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Das Europa ^espräche

Begrüßung durch otadtrat Mandl

18 . Juni ( RH ) Der Herr Bürgermeister der Bundeshauptstadt
Men hat mir die ehrenvolle Aufgabe übertragen im 'lahmen der Be¬
strebungen Mens um die europäische Integration ; nach dem Seminar
für europäische ^ rzieher im August vorigen Jahres , und der Tagung
europäischer Journalisten im Pebruar dieses Jahres nunmehr auch
eine Begegnung führender Staatsmänner Europas vorzubereiten,

ms ist mir nun heute eine besondere Auszeichnung im Kähmen
des ersten Kuropagesprüches , das die Stadt Eien veranstaltet,

einen kreis prominenter Persönlichkeiten aus dem politischen leben
unseres Kontinents begrüßen und herzlich willkommen heißen zu
können . Sie , meine Herren sind unserer Umladung gefolgt , in un¬
serer Stadt über das Thema " Die Einheit Europas - Idee und Auf¬
gabe 55 zu sprechen und wir danken Ihnen allen für die Bereitschaft,
dies zu tun,

aiurch diese und alle noch folgenden Veranstaltungen Mil die
Stadt Men erreichen , daß sich zunächst in verschiedenen Gesprä¬
chen gemeinsame Auffassungen über die Möglichkeiten einer Inte¬
gration unseres Kontinents abzeichnen und durch grundsätzliche
• bereinstimmungen leichter konkrete Mittel für den Auf - und Aus¬
bau gefunden werden . ; i

Jach der Begrüßung der Persönlichkeiten , die zu der Eröffnung¬
sitzung erschienen waren , fuhr Stadtrat Mandl forts " Gestalten
r : .
:cie mir , meine sehr geehrten Damen und Herren , nun noch einige
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persönliche Bemerkungen und lassen Sie mich mit einer trage he¬

rinnen , die in den letzten Jochen verschiedentlich an mich her¬

angetragen wurde!

Ist es berechtigt , wenn gerade unsere Stadt I icn die Initia¬

tive ergreift und eine starke Aktivität für Europa entfaltet?

Auch Rora , Paris , Brüssel , Den Haag und andere europäische Metro¬

polen sind Städte großer historischer Bedeutung.
Die Antwort darauf scheint mir durch die Geschichte unserer

Stadt selbst gegeben . Zien ist der natürliche geographische , ja

geopolitische Mittelpunkt Europas und diese Lage im Herzen einer

morphologisch reich gegliederten hestlandmasse , auf der viele Völ¬

ker auf engstem Raume zusammengedrängt leben , bestimmt die Stel¬

lung und die Eigenart unserer Stadt . Im Schnittpunkt uralter Kul¬

turen und völkerverbindender Handelswege gelegen , hat sie im Laufe

der Jahrhunderte ihren übernationalen Charakter entwickelt und

ihn bis heute bewahrt . Die Zeitgeschichte selbst liefert den Be¬

weis für die Europäische Sendung unserer Stadt . Das Schicksal des

Abendlandes wurde oft vor ihren Loren und in ihren Mauern ent¬

schieden . Vien hat während des zweitausendjährigen Bestehens Kata¬

strophen weltverändernder Bedeutung überlebt , wie den Untergang
des weströmischen Reiches , die beiden fürkenbelagerungen , den Zu¬

sammenbruch der Donaumonarchie und den zweiten - eltkrieg.
Österreich ist keine Großmacht mehr , aber . ien ist eine wirk¬

liche .Altstadt . Ihre Tradition ging nicht verloren . Unsere Stadt
ist ein Zentrum , das nicht nur anzieht , sondern auch ausstrahlt.

Die besten Kräfte aller europäischen Kationen in sich aufneh^
nend , hat sie durch ihre kulturellen Leistungen freudig zurüekge-
Seben , was sie von allen Seiten auf geschlossen empfing , ,

' issen-
schaft und Kunst , eilen voran die Musik , sind durch den Beitrag
• iens entscheidend bereichert worden ,

’ /ir wollen aber nicht der

Vergangenheit verhaftet , sondern auf dom Boden der Gegenwart blei¬
ben . Die Einheit Europas ist eine llotwendigkeit , denn nur sie allein
ß& nn den Brieden , die Dreiheit und den Zohlstand aller sichern,

le wir heute planen , so werden wir morgen leben und das los der
tonpenden Generationen ist davon abhängig , wie wir heute die Zu-
- ”oft sehen und gestalten wollen . Es ist kein Zufall , daß die
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Buropa - Iae , zu der zieh bedeutende Geister bekennen , von , /ien
ihren Ausgang genommen hat . Schon vor vielen Jahren erklang hier
zum ersten Mal der Huf nach einem gemeinsamen europäischen Vater¬
land , in dem es keine nationalen Schranken und Vorurteile mehr
gibt -.

Js freut uns alle , wenn maßgebliche Persönlichkeiten objek¬
tiv , realistisch denkende , erfahrene Männer vieler Nationen der
Ueinung sind , daß ein kommendes Buropa ohne Österreich , ohne är ien
kein wahres , allumfassendes wäre . Vir hoffen , daß schon in nächster
Zeit liier , wo auch früher internationale Organisationen ihren stän¬
digen oitz hatten , ein eigenes Buropa — Institut entstehen wird , in
dem alle Angelegenheiten , die mit der Binheit unseres Kontinents
Zusammenhängen , beraten und behandelt werden können . Damit wird
wohl am besten der Gedanke der europäischen Binigung gefördert
werden.

Das geschieht nicht aus egoistischen Gründen Vir .Tiener sind
stolz darauf , sagen zu können , daß Buropa für uns kein bloßer geo¬
graphischer Begriff ist,sondern ein Bekenntnis , ein Vermächtnis
und ein Auitrag für die Zukunft . Das Bekenntnis zu den höchsten
Gütern des -Moendlandess Humanität , Toleranz , persönlicher und
politischer Freiheit , zu rechtlicher und sozialer Sicherheit , zur
Überzeugung , daß der Mensch die Kraft und die Fähigkeit besitzt,
inner bessere Lebensbedingungen zu schaffen , zur Gewißheit , daß
er eine neue , schönere >elt bauen kann und wird . In diesen Glauben
fühlen wir uns allen brüderlich verbunden , die mit uns eines Sin¬
nes sind , mögen sie im Osten oder im festen, Norden oder Süden
zuhause sein.

Ich möchte Ihnen als den Delegierten und Herolden der Buropa-
ee , a _uo der . . egbereit ern des werdenden einigen Europa noch ein¬

mal versienern , daß . ien Ihnen mit offenen Armen entgegenkommt.
Ihr Besuch und Ihre Tagung fällt in die Zeit der „lener Best¬

achen 1358 und stellt deren Höhepunkt dar . Vir haben dieses Zu-
~- .cntx e _Lj. cn mit voller Absicht ao angesetzt , weil wir beweisen

^ n? ',/lr nicil t bloß frohe Desto feiern können , sondern auch
w rbeit Iv- io oen und in großen Konzepten denken wollen.
' lr wl3son > Sie werden sich in der beschwingten Atmosphäre

/
• / •
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,/iens gewiß ebenso wohl fühlen , wie Ihre Vorgänger , die in längst

vergangenen Tagen hier zusammengekommen sind , um das Schicksal

Europas neu zu gestalten . ,
r ir knüpfen große Erwartungen an Ihre

Aussprache und hegen die fest - Zuversicht , daß es Ihnen als den

Bannerträgern der Buropa - Idee , wenn auch nicht jetzt schon , so

doch in naher Zukunft gelingen wird , einen . /eg zur Konsolidierung

unseres Brdteiles , zum politischen und wirtschaftlichen Zusammen¬

schluß und damit zum Glück aller seiner Bewohner zu finden ! ”

Ehrung von Bienst jubilaren

18 . Juni ( RK ) Heute vormittag hatte der Bürgermeister 21

städtische Bedienstete in den Stajdtsenat ssitzungssaal des Jiener
Rathauses eingeladen , die in diesen Tagen ihr 40jähriges Bienst-

jubillum begehen konnten . An der Beier , die aus diesem Anlaß statt¬
fand , nahmen Bürgermeister Jonas , die Vizebürgermeister Honay und

Jeinberger , die Stadträte Bauer , Ri emor und Thal 1er sowie llagi-
stratsdircktor Br . Linzl teil . In kurzen Ansprachen würdigten der
Pcrsonalreferent Stadtrat Riemer und Vizebürgermeistcr Keinberger
die treuen Bierste der Jubilare . Bür die Gewerkschaft der Gemeinde¬
bediensteten sprach Gemeinderat Schiller .

Bürgermeister Jonas gratulierte den Bienstjubilaren und über¬
brachte ihnen die Glückwün ^ che der Stadt Vien . Br bat sie , auch
weiterhin ihre reiche Erfahrung in den Bienst der Stadtverwaltung
zu stellen.

Geehrte Redaktion!

verweisen noch einmal darauf , daß Journalisten jederzeit
am

. Europagesprach im Gemeinderatssitzungssaal des / iener Rathauses
^ crlnehmen können . Zugang über Stiege 8 zur Journalistengalerie.-unlaß mit jeder Art von Presseausweis.
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Bas Buropagesprachp
T
.7i 11 komagruß des Bürgermeisters

18 . Juni ( BK ) Bürgermeister Jonas hielt heute bei der

Türöffnung des Suropagespräches im Gemeinderatssitzungssaal des
riener Rathauses folgende Ansprache 2

, : Als Bürgermeister von Wien heiße ich Sie herzlich will-
kommen ! Zugleich danke ich Ihnen , daß Sie meiner Einladung
gefolgt sind , in Vien während der Festwochen 1958 an " Europa¬
gespräch ” teilzunehmen . Denn das sei das Besondere an den
/ iener Festwochen ? Unsere Stadt soll nicht nur eine willkommene

Repräsentationsstatte von Kunst und Wissenschaft , von Kultur
und Lebensfreude sein , sie soll auch ein Forum für die konstruk¬
tive Europa - Bewegung schaffen.

■Der Gegenstand Ihrer Beratung ist die Zukunft unseres
Kontinents mit seinen vielen Millionen Menschen , deren Leben
in Sicherheit und Wohlergehen davon abhängt , ob Vernunft und

ortschritt imstande sind , die Vorurteile der Vergangenheit und
der Gegenwart zu überwinden.

Bereits im Vorjahr tagten führende Pädagogen und Schul¬
männer aus verschiedenen europäischen Städten in Wien und be¬
stätigten einmütig , daß die Europaidee keine Illusion ist , son¬
dern verwirklicht werden kann und muß . Zu Beginn dieses Jahres
trafen sich Publizisten und Journalisten führender europäischer
Zeitungen gleichfalls bei uns , um zu untersuchen , wie der Ge-
danke der europäischen Einigung von der Presse gefördert werden
kann . Sie versprachen uns , für den Europagedanken zu werben
unc ' auf die öffentliche Meinung in diesem Sinne einzuwirken,
^ eozt treten wir an Sie heran , sehr geehrte Herren , und erwar¬
ten von Ihnen eine Klarstellung weiterer wichtiger Fragen,
die mi t der Einigung Europas Zusammenhängen.

■■/ir müssen uns dessen bewußt sein , daß bis zu diesem Ziel
noch ein weiter Weg vor uns liegt . Wir wissen auch , daß jeder
• cnriGx , den wir auf diesem fege zurücklegen , neue Probleme und
J °hvGierigkeiten aufwirft . Der Wunsch und der Versuch » unseren
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Kontinent zu einigen , hat kein Beispiel in der Geschichte . Des¬

halb sind Optimismus und Zukunftsglaube , aber auch kühne Gedanken

notwendig . Diese Tugenden erwarten wir uns von den bewährten und

erfahrenen Pionieren der europäischen Einigung . Von der Jugend

Europas aber erhoffen wir , daß sie sich zu diesem neuen Ideal

und zu dieser großen Aufgabe bekennt , sie zu einer Verpflichtung

für die junge Generation macht.

Din weiser Mann des vergangenen Jahrhunderts machte die

Feststellung , daß es nicht genüge , die Veit zu erklären . Bs

sei notwendig , sie zu verändern . Nun ist es zweifellos von

außerordentlicher '
Dichtigkeit , die gemeinsamen Wurzeln der europäi¬

schen Völker immer wieder zu betonen und ihre leiderfüllte gemein¬

same Geschichte zu durchforschen . Ds wäre aber sträflich , dabei
t

stehen zu bleiben und nicht die Kraft aufzubringen , die Gemein¬

samkeit der europäischen Zukunft zu sichern.

In der Vergangenheit hat Wien schon oft den Gedanken der

Freiheit im Interesse Guropas verteidigt . Die Stadt Wien will

auch in der Gegenwart zeigen , daß sie ihre Schlüsselstellung
in der freien -Welt nicht nur dem Zufall ihrer geographischen Lage
verdankt , sondern auch ihrer Bereitschaft , sich am Neuaufbau

unseres alten ' Erdteiles zu beteiligen « Sie hat den ehrlichen

Willen , ihrer geschichtlichen Aufga .be gerecht zu werden . Sie
will dazu beitragen , die vorhandenen Gegensätze zu überbrücken,
damit die regionale und nationale Isolierung verschwindet und
der Weg zur europäischen Gemeinschaft gefunden wird . Sie würde
sich freuen , könnte sie sich in diesen Bestrebungen mit den
testen Geistern Europas begegnen und damit zu einer Stätte wer^
den , wo an Europas Zukunft mitgebaut wird . Wien befindet sich
am lande des freien Europa , aber im Herzen dieses Kontinentes,
dessen Spaltung einmal friedlich überwunden werden muß.

Meine sehr verehrten Herren , liebe Gästei I oge die große
Hoffnung und die geschichtliche Notwendigkeit der europäischen
Einigung Ihre Gespräche inspirieren . Mögen Ihre Gespräche selbst
wieder zu einer Quelle großer Hoffnungen werden * Mit diesem

■ünsche übernehme ich den Vorsitz und bitte den verehrten Herrn
Bundespräsidenten , die Eröffnung des : r Europagesprächs M der

Bundeshauptstadt Wien vorzunehmen.
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T)g.R Büropagesprach:

Die Eröffnungsansprache des Bundespräsidenten

18 , Juni ( BK ) Bundespräsident Br . Schärf hielt heute hei

der Eröffnung des Buropagespräches in G-emeinderatssitzungssaal
des I iener Rathauses folgende Eröffnungsredes

; i Es hat im Ablauf der 0eschiahte so manche politische Probleme

gegeben , für deren Vorbereitungs - und Feeifezeit die berühmte diplo¬
matische Vorschrift galt : M Imner daran denken , nie davon reden!

Ss handelte sich dabei um geheime Pläne des droberungswillens oder

der Revanchesucht , von denen man wußte , daß sie , dem heftigen
'
.
'Widerstand eines Gegners zum Trotz , nur durch das l berraschungs-
moment plötzlich losbrechender Gewalt zu verwirklichen sein würden.

Vorhaben von historischer Größe jedoch , die nicht nationalen,
sondern internationalen Interessen dienen , die der höheren Wohl¬
fahrt eines gewaltigen Teiles der Allgemeinheit zugewendet sind,
ohne irgend jemand zu bedrohen - solche Vorhaben höchster politi¬
scher Ethik bedürfen der gegenteiligen Ile tho de ; " Immer davon reden,
bis alle daran denken! u Dies ist denn auch die Parole , die für die
nun schon so zahlreich gewordenen Verfechter des großen Gedankens
der europäischen Einigung gelten muß . Sie sind , wir freuen uns
dessen , schon lange nicht mehr Prediger in der . Wüste ., aber sie müs¬
sen unablässig weiter predigen , bis der .Wille zur Tat die Hoffnung
zur .Wirklichkeit geworden ist.

Dies , glaube ich , ist der tiefe Sinn des , i Europagespr ^ chs : ] ,
das heute hier in Wien beginnen soll , also in einer Stadt , die
vorläufig an der Grenze des Gebietes europäischer Gesinnung liegt,
aber , wir wollen es hoffen , eines Tages wieder in dessen kittel-
punkt rücken wird , Bonn auch die Grenzen , die der Zwiespalt und das
ei ' trauen errichten , können nicht ewig sein.

Biemals kann die Einigung Europas der Siegespreis in Kampf
rivalisierender Küchtegruppen sein . Ihre Voraussetzung ist vielmehr
die Rückkehr des Vertrauens , der Durchbruch des in allen Völkern
gleich starken Briedenswillens . Der illc zun Brieden hat Öster¬
reich vor drei Jahren nach dem Abschluß des Staatsvertrages dazu

/
• J •



18 . Juni 1958 ' ' Rathaus - Korrespondenz 1’ Blatt 1239

veranlaßt 5 sich freiwillig und in Freiheit zur Neutralität zu

bekennen . Biese Erklärung , die übrigens das Bekenntnis zu Europa

nicht ausschließt , sondern vielmehr in sich schließt , ist seither

mit solcher Festigkeit in die Tat ungesetzt worden , daß Österreich

das volle Vertrauen der Zelt gewonnen hat.

Auf neutralem Boden , in einer Atmosphäre des Friedenswillens

und des gegenseitigen Vertrauens wird also das Europagespräch ge¬

führt werden , dessen Schauplatz zu sein sich Österreich und die

Stadt / ien zu hohen Ehre anrechnen.

Im Hamen des österreichischen Volkes begrüße ich die Sprecher

und Verkünder der Europa - Bewegung , die zu uns gekommen sind , um

das Licht ihrer Ideen , ihrer Hoffnungen , ihrer festen Zuversicht in

die hoffentlich nicht allzu ferne Zukunft unseres alten Erdteils

leuchten zu lassen . Lögen sie von allen gehört und verstanden wer¬

den , die guten ,
' illens sind ! Bas ist der von Herzen kommende Wunsch,

mit dem ich Sie alle , meine österreichischen freunde sowohl wie die

als freunde Österreichs erschienenen Gäste , nunmehr einlade , das

Europagespräch zu beginnen ! ”

Rundfahrten ! , Neues Wien”

18 . Juni ( RK ) Freitag , 20 . Juni , Route 1 mit Besichtigung
des Museums der Stadt Vien am Karlsplatz , des Hochhauses am Heu-
und Strohmarkt , des Theresienbades in Ileidling , der Heimstätte für
alte Menschen ' klm Schöpfwerk ’’ und anderer Johnhausanlagen im 12 .
und 13 . Bezirk.

Abfahrt vom Rathaus , Eingang Iichtonfolsgassc , um 14 Uhr.
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Europa im Diener Gemeind erat

Bundespräs i dcnt Dr . Schärf eröffnet das Europagesprach

18 . Juni ( RK ) Im festlich geschmückten Gemeinderatssitzungs-

saal des diener Rathauses wurde heute vormittag durch Bundespräsi-

dent Br . Schärf das Europagespräch eröffnet , das anläßlich der

äener Festwochen in der österreichischen Bundeshauptstadt aloge-

halten wird . An dem Gespräch nehmen Politiker aus sieben europäi¬

schen Staaten teil , die der Einladung Jicns gefolgt sind über das

Thema , ! Die Einheit Europas - Idoe und Aufgabe' 1 zu diskutieren.

Kurz vor zehn Uhr hatten die Delegierten und Ehrengäste ihre

Plätze im prachtvollen Sitzungssaal eingenommen , in dem sonst nur

die Probleme der Stadt / ien zur Debatte stehen . Die Stirnwand des

Saales war mit der blauen Fahne des Europarates geschmückt , flan¬

kiert von der Fahne der Stadt / ien und der österreichischen Staats¬

flagge . Die Bosuehergalerien waren dicht besetzt - auch auf der

Pressetribüne hatte sich internationales Publikum eingefunden.

Das Bild eines großen Ereignisses vervollständigten die zahlrei¬

chen Photoreporter , Wochenschau - und Pcrnsehkamcralcute.

Lei der Eröffnungssitzung sah man : ( in alphabetischer Reihen¬

folge ) ; den Generalsekretär des Europarates Dr . ludovico Bcrvcnuti

( Italien ) , Staatssekretär a . D . und Abgoordenten Paul Devinat ( Frank¬

reich ) 5 Abgeordneter zum Deutschen Bundestag Fritz Brlcr , liinister

a . D . Per Federspiel ( Dänemark ) , Abgeordneter John Hay , Abgeordne¬
ter Denis A Hcaley ( beide Großbritannien ) , Abgeordneter zum

Deutschen Bundestag Kurt Kiesinger , Botschafter Don Salvador de

Madariaga ( Spanien ) und den . Vizepräsidenten des Deutschen Bundes¬

tages Professor Carlo Schmid . - Morgen worden noch in ./ien eintref¬
fen und am Europagespräch teilnehmen : Abgeordneter Sir Robert

Doothby , Präsident der / osteuropäischen Union Sir James Eutchison
( beide Großbritannien ) , Minister für Außenwirtschaft Jens Otto

krag ( Dänemark ) und Minister a . D . Abgeordneter John Strachey ( Groß¬
britannien ) . Dio Republik Österreich repräsentierten ; ITationalrats-
prasident Dr . Hurdcs , Vizekanzler DDr . Pittermann , die TALnistcr

/
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Dr . h . c . Inge Ei gl 5 Helmer und Br . Tschadek , sowie Jtaatssekretär

Grubhofor . Unter der Führung des apostolischen Nuntius Ilonsignorc

Dollepiane nahmen Botschafter , Geschäftsträger und Gesandte von

17 Staaten an der Eröffnungssitzung teil . Berner sah man Landtags¬

präsident Marek , die Mitglieder des Stadtsenates , Visebärgermei-

s tcr Honay , Vizebürgermeister / einberger sowie die Stadtrate

Afritsch , Glasercr , Koci , Riemer , Slavik und Thaller sowie Ilagi-

stratsdirektor Br . Ilinzl . Auch Mitglieder des Uationalrates , des

Bundesrates und des 7/iener Gemeinde rate s waren vertreten.

Pünktlich um 10 Uhr betrat Bundespräsident Br . Schärf , be¬

gleitet von Bürgermeister Jonas , den Saal , Ein kleines Orchester,

bestehend aus Mitgliedern des .7iener Kammerorchesters unter der

Leitung von Paul Angerer intonierte die Bundeshymne . Hierauf

folgte eine festliche Musik von Johann Josef Hux . Nach der Begrüs-

sungsansprache durch 3tadtrat Mandl übernahm Bürgermeister Jonas

den Vorsitz . Hach der Ansprache des Bürgermeister hielt Bundes¬

präsident Br . Schärf eine Rede , mit der er das Europagespräch für

eröffnet erklärte . Bas erste Referat erstattete hierauf Vizekanz¬

ler DDr . Bitte rmann.
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Pas Ruropagespräcb?

Die Überwindung Kleineuropas

18 . Juni ( BK ) Vizekanzler DDr. Bittemann erklärte in

seinem Referat nach einem kurzen historischen Rückblick , das

österreichische Volk stehe hinter der von Bundeskanzler Ing . Raab
bei seiner letzten Regierungserklärung verkündeten These .? Deutsch

ist die Mutterspraches Österreich das Vaterland ( Beifall ) :
Die österreichische Selbständigkeit zu behaupten , so fuhr

Pr . Pittermann fort , ist Inhalt und Ziel der gemeinsamen Außen¬

politik beider Regierungsparteien . Sie findet die Zustimmung
cles ganzen österreichischen Volkes . Diese Festigkeit gibt der

Republik Österreich die Möglichkeit des Kontaktes auch mit dem
slawischen Teil Ruropas . Jahrhundertelanges Zusammenleben mit
den slawischen Völkern hat uns gelehrt , die Gegensätze auf
der Stufe der Gleichberechtigung auszutragen.

Renn unsere Gäste sich hier umsehen , werden sie wenig
äußere Zeichen des American way of life , ; in Österreich finden?
trotzdem ist das österreichische Volk erfüllt von Dankbarkeit
für die großzügige und uneigennützige Hilfe , die ihm das ameri¬
kanische Volk nach dem Zusammenbruch 1945 für den Wiederaufbau
seiner Rirtschaft und damit für die Behauptung der Selbständig-c_j O

keit geleistet hat ( Beifall ) .
Der Vizekanzler skizzierte hierauf die aktuellen Probleme

Ruropas . Der Ausgangspunkt der europäischen Zusammenarbeit war
zuerst die Versöhnung zwischen dem deutschen und dem französi¬
schen Volk . Wir alle dürfen uns glücklich schätzen , daß dieses
erste Ziel europäischer Zusammenarbeit erreicht wurde und heute
unangefochten besteht ( Beifall ) . Das zweite Ziel war die Ver¬
teidigung Ruropas gegen die stalinistische Gewaltpolitik,
eiropa lebt heute dank dieses Willens zur Verteidigung im Voll¬
besitz seiner Dreiheit.

Rs ist Zeit , an die dritte Rtappe zu schreiten,
' mit dem-

selbon Idealismus und ernsthaften Willen , sic ehestens in die
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Realität umzusetzen - die Ausmerzung des Kleinstaatgedankens
und die Überwindung von Kleineuropa »

‘Dine europäische Union

kann nicht leben , wenn sie nur in leite: Kon j unktur b e jaht

wird ? jedoch in Zeiten einer v/irtsonniiliehen Restriktion ein¬

zelne glauben , sich wieder hinter ihren eigenen Zaun zurück¬

ziehen zu können » Oie Überwindung der geistigen und politischen

Intoleranz und das aufrichtige Bekenntnis zum europäischen
Zusammenschluß der Völker sei das nächste Ziel der europäischen
Z u sammenarb eit•

Als sich 1945 die beiden Parteien , die heute die Regierung
bilden , zur politischen Zusammenarbeit fanden , lagen erst elf

Jahre hinter dem blutigen Bürgerkrieg , in dem sie einst einander

gegenüberstanden » Die österreichische Koalition zwischen diesen

Parteien war lange Zeit eine europäische Besonderheit » Man

glaubte nicht an ihren Bestand , wenn der ^ wang zur Zusammen¬

arbeit nach Abzug der Besatzungsmächte weggefallen sein werde.
Die Erhaltung dieser Zusammenarbeit auch nach dem Vegfall des
schweren Zwanges mag als ein Reifezeugnis für das österreichische
Volk in der Behauptung der demokratischen Lebensart angesehen
werden.

Der Unterschied zun kommunistischen System hier an der
Grenze zwischen Dreiheit und Tyrannei ist weniger auf wirt¬
schaftlichem und sozialem Gebiet zu suchen , die durch eine

Senkung der russischen Militärausgab n rasch gemildert werden
könnte . Das demokratische Buropa muß ein Aston des friedlichen

Interessenausgleiches und des sozialen und kulturellen Fort¬
schrittes für alle Schichten des Volkes entwickeln , denn die
Unduldsamkeit der einen wird nicht durch eine Unduldsamkeit der
anderen überwunden , sondern nur durch die Realisierung eines
politischen Systems , das Sicherheit , Dreiheit und Gerechtigkeit
jedes einzelnen innerhalb des Volkes und allen Völkern gemeinsam
garantiert . Bs mag uns mit einer gewissen Betrübnis erfüllen und
ein .. .ppell für die Richtung der weiteren Arbeit sein , wenn wir
feststellen müssen , daß ein hochverehrter Lehrer der Demokratie
in Europa seine Lehre in allen freien Staaten Europas verkünden

/
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darf , nur nicht in seinen Vaterland , obwohl dieses außerhalb

des kommunistisehen Blockes liegt . ( Lebhafte Zustimmung ) ,
Der Kommunismus kann nicht mehr a.ls geistige und politische

Einheit angesehen werden . Die Bemühungen einzelner kommunisti¬

scher Regierungen , ihre Kontakte mit freien Staaten zu festigen,
sollen als -hnanationsbestrebungon gewertet werden , was die

jüngsten Ereignisse bestätigen . Diese beginnt nicht mit einer

Änderung der Eigentums - und der Sozialordnung oder mit der

politischen Demokrätisiorung , sondern mit der Absage an Moskau
' als dem unfehlbaren Mekka des Kommunismus.

Abschließend wandte sich Redner den jüngsten Ereignissen
in Ungarn zu , die die Freie Welt auf tiefste erschüttert haben.
Die Hinrichtungen in Ungarn stehen im T7iderspruch zu dem Prozeß,
der in der Sowjetunion nach dem Tode Stalins begonnen wurde und
den man als den Beginn einer begrenzten Respektierung der Men¬
schenrechte im kommunistischen System betrachtet hat . Die Hin¬
richtungen zeigen , daß das nur eine Übergangserscheinung war.
Die von den Russen nach den Tode Stalins eingeschlagene Politik
der Koexistenz mit den nichtkonmunistischen Staaten wird nach
dem beurteilt werden müssen , was innerhalb des Kommunismus
selbst als Koexistenz gewährt wird . Die Hinrichtung Imre MTagys
und Pal Maleters zeigt , daß die Koexistenz innerhalb des kommu¬
nistischen Systems von nun an der Ausrottung preisgegeben ist.
Die Freie feit hat diese Hinrichtungen und die zynische Art
ihrer nachträglichen Bekanntgabe als Herausforderung empfunden.
Einst galten die Sympathien der freiheitsliebenden Menschen
Europas dem Kampf der russischen Revolutionäre gegen die zari¬
stische Despotie ., Sie wendet sich jetzt vor allem jenen zu , die
eie Opfer der kommunistischen Despotie geworden sind . Die freien
Volker Europas müssen die überholten Schranken beseitigen , die
Vorurteile überwinden , dem Egoismus von gestern den Idealismus
von heute gegenüberstellen . Handeln , handeln , rasch handeln
s ci das Gebot der Stunde ( stürmischer Beifall ) !
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Das Programm für Freitag , 20 . Juni

Theater:

Staatsoper ./olfgang Amadeus Mozart ; ' ' Don Giovanni"
Redoutensaal : / olfgang Amadeus Mozart : ; , Die Hochzeit des Figaro"
Volksoper : Carl Iiillöcker : " Der Vizeadmiral"

Burgtheater : Friedrich Schiller : - ' Don Carlos"
Akademietheater : Curt Goetz : " Alte Hotel"
Theater in der Josefstadt : Franz / erfel ; " Jacobowsky und der

Oberst"
Volkstheater : Ferdinand Raimund : " Der Diamant des Geisterkönigs"
Kammerspiele : Hermann Bahr .

" Das Prinzip"
Raimundtheater ; Hubert Marischka - Rudolf Österreicher : “ Deutsch-

meisterkapelle "
, Musik : Carl Michael Ziehrer

Kleines Theater der Josefstadt im Konzerthaus : Julius Kretschmer:
" Justus Alva"

Mu sik:

15 . 30 Uhr , Konzerthaus ( Großer Saal ) :
Festkonzert der " Jungen Generation"
Kamnerorchester der .lener Symphoniker , Dirigent:
Mich Ciel Gielen
Brich Urbanner ; Intrada
Gösta Keuwirth : Kantate nach Kandinsky
Otto Zykan ; Klavierkonzert
Ingomar Grill auer : Interferenz für Sopran , Sprecher
und Orchester
Ivan ^ röd : Drei Satze für Violoncello und Orchester
Kurt Schwertsik : Stücke für Kammerorchester

Sonstige Veranstaltungeng
lS * 45 Uhr : Modeschau im Park von Schloß Hetzendorf

Europagespräch - 18 . bis 22 . Juni
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Be z ir k s v e r ans t al t um e n i

2 . Bezirk;

19 . 00 Uhr , . /ettsteinpark ( Rosenpark ) c Promenadenkonzert.

1 . Bezirk;

19 . 00 Uhr 9 Großer Uhrbarsaal , Mühlgesse 28 - 30 ; Veranstaltung der
Gesang - und Instrumentalausbildungsklassen des Konser¬
vatoriums für Musik und dramatische Kunst . Direktion;
Prof . Karl Prayner . Bintritt 5 bis 10 S.

5 . Bezirk;

14 . 00 bis 21 . 00 Uhr , Volkshochschule Margareten , Stöbergasse 11 - 15;
Ausstellung von Aquarellen und Graphiken von Ilenny Tann.
Eintritt frei.

14 . 00 bis 21 . 00 Uhr , Volkshochschule Margareten , Stöbergasse 11 - 15;
Gestaltende Hände . Keramische Erzeugnisse von einst und
jetzt . Eintritt frei.

6 . Bezirk;

17 . 30 Uhr , Esterhazypark ; Platzkonzert . E- . /erk - Kapelle , Leitung;
Kapellmeister Adolf Vancura . Eintritt frei.

Dienstag , Donnerstag , Samstag 9 . 00 bis 18 . 00 Uhr , Sonntag 9 . 00 bis
12 . 00 Uhr , Mariahilfer Heimatmuseum , Gumpendorfer Straße
4 ' Gedächtnisausstellung w In memoriam Emil Pirchan : i .
Bühnenmodelle , Bilder , Entwürfe 5 Skizzen und Bücher.
Eintritt frei.

Dienstag, Do nnerst ag , Samst ag 9 . 00 bis 18 . 00 Uhr , Sonntag 9 . 00 bis
12 . 00 Uhr , Künstlerklub ■MALte Meit , !

, Y/indmühlgasse 16,
1 . Stock ; Ausstellung : JUnverkäufliehe Graphik 1' . Eintritt
frei.

00 bis 18 . 00 Uhr , Esterhazypark , Glashäuser ; Gemeinschaftsaus¬
stellung Gesellschaft österreichischer Kakteenfreunde -
Städtische Sukkulentensammlung Hohe . /arte Kakteen und
andere sukku1ente Pflanzen.

9 . G0 bis 17 - 00 Uhr , Bundesrealgymnasium , Marchettigasse 3 : Ausstel¬
lung von Schülerarbeiten . Modelleisenbahnanlage , Gemein¬
schaftsarbeit der vierten Klassen . Eintritt frei.

10 ,^ Bezirks
Davoritner Arbeiterheim , Kleiner Gartensaal , La xenburger Straße '

8 - 10 ; 5 - Photoausstellung der Photogruppe der Natur¬
freunde Pavoriten ; " Erschautes , Erlebtes " . Montag .bis
Preitag 17 . 00 bis 20 . 00 Uhr , Samstag , Sonn - und Peiertag
9 . 00 bis 12,00 und 15 . 00 bis 20 . 00 Uhr . Antritt frei.
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Montag , Dienstag , Donnerstag , Dreitag 9 « 00 bis 12 . 00 , 19 . 30 bis
20 . 00 Uhr , Volkshochschule Favoriten , Leibnitzgasse 33“
Photoausstellung übc -r die Kulturarbeit der Stadt Vien.
Eintritt frei.

Blatt 1247
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12 . Bezirke

Heicllinger Heimatmuseum , llymphengasse 7 <• Sonder schau von Gemälden,
Plastiken und wissenschaftlichen Arbeiten.

13 . Bezirk;

Amtshaus , Hietzingcr Kai 1 : : ' Hietzinger Heimatmuseum 1’ . Geöffnet
an jochentagen 9 . 00 bis 16 . 00 Uhr , an Sonn - und Feier¬
tagen 3 . 00 bis 12 . 00 Uhr . Führungen durch Museumslei¬
ter Amtsrat Carl Muck und 2 . Kustos Schulrat Theodor
Ott werden besonders angekündigt . Hintritt frei.

14 . Bezirks ■

9 . 00 bis 16 . 00 Uhr , Magistratisches Bezirksamt , Großer Festsaal,
13 , Hiotzinger Kam 1 ; Ausstellung von Verkeil bildender
Künstler aus dem 14 . Bezirk . Hintritt frei.

15 . Bezirk;

Hackengasse 13 = Ausstellung n Angewandte Form ” .

16 . Bezürk?

15 . 00 und 16 . CC Uhr , Hauptschule , Kiesberggasse 7 = Dichterlesung
Otto Gtradel.

13 . 30 Uhr , Amtshaus , Festsaal , Richard Tagner - Platz 19 : : : Hin musi¬
kalischer Bilderbogen ” . Mitwirkende : Schüler der Musik¬
lehranstalt der Stadt Dien - Zweigstelle Ottakring,
Leitung : Margarete Kuntners Lucie Baierl , am Flügel
begleitet von Prof . Hmmerich Zillner.

18 . Bezirk:
20 . ^ 0 Uhr , Städtische Bücherei , Keimarer Straße

Gustav Karl Bienek liest aus eigenen
8 : Dichterlesung,
S/erken.

13 . Bezirk

Bezirksvorstehung , Kleiner Saal , Gatterburggasse 14 ? Ausstellung?
Pegasus in Döbling - österreichische Dichtung im Spie¬
gel eines / iener Bezirkes - Lebendige Gegenwart . Arran¬
gement ? ,; alter Jary . Hintritt frei.

\



m . 1958 Blatt 12 -48
Bummer 24
18 . Juni 1958

PRESSEDIENST

BEILAQE ZUR RATHAUS - KORRESPONDENZ

19,30 Uhr , Bezirksvorstehung , Großer Saal , Gatterburggasse 14s
Opernabend , Arien , Duette und Bnsembles . Opernstudio
Dr , Paul Lorenz . Eintritt frei.

20 . Bezirks

19 . 00 Uhr , Brigittenaucr Lände , zwischen friedensbrücke und
Augartenbrücke ; Promenadenkonzert . Kapelle der Wiener
Verkehrsbetriebe , Leitung ; Perdinand Strauß.

Amtshaus , Brigittaplatz 10 ; Ausstellung ; VErschaut , erlebt,
gestaltet " , mit einer Sonderschau ; " Brigittenau " ,
Ihotosektion der Naturfreunde , Bezirksgruppe XX.

23 . Bezirk;
18,00 Uhr , Städtische . ohnhausanlage , Canavesegasse 6 - 3 und 9 - 15°

Platzkonzert des Musikvereines Atzgersdorf.
20 . 00 Uhr ; Pestbeleuchtung des ASKO - Heimes , anschließend Packei¬

schwingen der Jugend - und Sonnwendfeuer.

Bezirksvorstehung , Pestsaal ; Ausstellung des Liesinger Heimat¬
museums ; " Burgen und Schlösser unseres Bezirkes und de
nächsten Umgebung' 1 . Geöffnet ; Montag bis freitag 9 . 00
bis 16 . 00 Uhr , Samstag und Sonntag 9 . 00 bis 12,00 Uhr.
Gruppenführungen,
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Tfas Duropagesprach:

Die Entwicklung des LIenschenbildes in der europäischen

Geistesge schient e

18 . Juni ( RK ) In einem wissenschaftlichen Vortrag zeichnete

nach dem Vortrag von Vizekanzler BDr . Pittermann der Vizepräsident

des deutschen Bundestages Professor Carlo Zchnid die Entwicklung

des Menschenbildes in der europäischen Geistesgeschichte.
Ein weiter / eg , so sagte er , mußte zurückgelegt werden , bis

da^ )ild des europäischen Menschen die Züge angenommen hat , die es

heute trägt . Per . eg ging bis zum heutigen Pag von einer archaischen

über eine methaphysische ^ tufe zu einer religiösen , ethischen , von

dort zu einer rationalistischen , um in eine historizistische über¬

zugehen und schließlich in der teehnisch - funktionalistischen zu

landen , deren dämonischer Gott die Arbeit ist und die uns über die

Ichwelle der z/eiten industriellen Revolution zu tragen beginnt.
In der archaischen Zeit weiß sich der Mensch in einer ./eit,

die ihn beherrscht , vor der er sich wortlos zu beugen hat . Prome¬

theus war ein Provier , genau so wie Adam , und m/a frevler waren,
als sie sich von sich aus unterfingen , das ES zu differenzieren.
m ist das eine pluralistische Veit in einer einzigen undifferen¬
zierten Angst . Bas All setzt sich aus vielen Ordnungen zusammen,
die einander oft genug widersprechen . Hier gibt es nur Gehorsam und
ein Abwarten , welcher der Hüter der einzelnen Ordnungen such den
anderen gegenüber durch zusetzen vermag . Der Mensch ist .Spielball,
freilich hat schon Hesiod etwas eingeführt , was den Menschen zum
benschen machen sollte - den Homos . Das ist es , was ihn vom Pier
unterscheidet . Ohne den Homos , das Hecht , verfällt der Mensch den
Jarno nen.

iiU-n aber stand die frage auf , was denn dieses Gesetz sei . Die
Griechische Lyrik hat als erste die Antwort darauf gegeben , daß es
neben dem ES ein autonomes ICH gebe , das der . /eit gegenüber steht

sich mit ihr auseinandersetzt . Aeschylos zeigt uns die clt als
Schlachtfeld der Oberen und Unteren , der Götter des Lichts und
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der Ratio und der Götter des Dunkels , des Blutes , der 'erde . Der

Mensch taumelt als unteilbares lesen zwischen beiden Reichen.

Sophokles stellt den Domos der Polis das individuelle Gewissen

gegenüber . Juripideö liefert den Ilenschen den Mächten wieder aus.

jedoch stellen sie nicht mehr außerhalb des Menschen , sondern toben

in seiner Brust und reißen sich um sein Ich . Mit Sokrates und

Platon hebt ein neuer Bogen an , aufhebend und weiterführend . Dicht

den altvaterischen Gehorsam dem Tabu der iol
'
is gegenüber gebot die

lehre nun , sondern den Gehorsam gegenüber der Wahrheit , die er¬
kennbar und unwandelbar ist . Aristoteles hat dieses Menschenbild

entmythisiert und damit praktisch gemacht.
Der dritte Umlauf der Spirale hebt an mit dem Dinbruch des

Christentums . Das Ziel des Menschen sollte nicht mehr Verwirkli¬

chung seines Bildes in der Zeit sein , sondern das ewige leben , die

Anschauung Gottes in der Bwigkcit außer aller Zeit , fas der Mensch
tut , tut er auf . dem . ege . Die Geschichte ist nicht geplantes Ilen-
schcnwerk , sondern zwangsläufiger Ablauf einer Apokalypse nach dem

Rhythmus der lex aeterna . Der Mensch hat zwei Ziele .' die felicitas
aoterna und die felicitas terrena . Br gehört dem Endlichkeitsbe—
reich an und ebenso dom Ewigkeitsbereich . Seinen vornehmsten Aus¬
druck hat das damalige Menschentum wohl im Ritter gefunden , der
die vier Kardinaltugenden des Aristoteles in sich verwirklicht 1

,
jene Tugenden , die auch auf dem Schild des Augustus eingeschrieben
waren . Zum Rittertum sind auch die Orden zu rechnen , wollten sie
doch auch nichts anderes sein , als eine nilitia Dei . Die Ritter¬
orden aber haben uns , zusammen mit den Benediktinern - ora et
laborai - den Begriff der geistigen und seelischen Disziplin ge¬
bracht , die Voraussetzung war für die neue Zeit.

Um die Sende zum 14 . Jahrhundert ändert sich das Bild . Der
bouinalismus setzt an die Stelle der aristotelischen Ontologie
und des Platonischen Idealismus den Raturalismus der Sinncserfah-
rua G und dGn Voluntarismus . Der Mensch ist /Alle . Der Mensch han-
dclt nicht nach dem , was er ist , sondern er ist , was er tut.

Mit Petrarca beginnt eine neue Perspektive der Schau : der
lloCh rd ° kt in den Mittelpunkt . Sinn des Daseins des Menschen ist

im Humanismus die Darstellung des Schönen Lebens , Bntfaltung der
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in Menschen angelegten Vermögen zur harmonischen Vollkommenheit.

Das Jahrhundert der Aufklärung stellt ein gewandeltes Bild

ler ilatur . Der Mensch ist umso besser , je mehr er der llatur nahe

ist . Der Mensch braucht die ./eit nicht hinzunehmen ; er kann sic

verändern , er kann sie verbessern . Der Mensch kann sich selber

durch moralische Erziehung besser machen . Entscheidend war , daß

der Mensch nicht mehr nur funktionellen Besetzen unterworfen ist,

sondern daß Kulturschöpfungen nunmehr höchster Lebenszweck werden.

Mit Hegel begreift sich der Mensch zugleich als tätiges Ob¬

jekt und Vollstrecker der Geschichte . Diese ist nichts anderes a. ls

die Selbstbovegung des Zeitgeistes . Der Staat wird damit , beson¬

ders für die Deutschen , zum Maß 9. 11er Dinge . Außerhalb des Staates

ritt es keinen historischen Boden , . as wir in der Politik begin¬
nen ; , nach dem Gesetz des Herzens w , zerfällt im dahnsinn des Eigen¬

dünkels und endlich in Zerstörung und Terror . Damit wird ein

schrecklicher Fatalismus geboren , den Karl Marx weiterführt : der

Mensch kann nicht die Geschichte machen , er kann nur ihre Epochen
vollstrecken . Der Mensch wird nicht durch sich selbst , er wird zu

den , was er ist , durch die Geschichte , aber die Geschichte ist bei

ihm nicht mehr die Selbstverwirklichung des .Zeitgeistes , sondern

die Dialektik der Stoffwelt . Ein seltsames Menschenbild entsteht,
in dem sich Positivismus , Idealismus , Rationalismus , Historizismus
mischen - im Liberalismus so gut wie im Konservatismus und Sozia¬
lismus . Der Unterschied liegt lediglich darin , ob ciimr sich , auf
die Ilcrzseite der Menschheit begibt , oder auf die Seite , in der da
Hers nicht schlägt . Der Mensch wird stolz auf seine Mündigkeit.
" Höchstes Glück der Irdenkinder ist nun die Persönlichkeit . Aber
diese Persönlichkeit hat keinen Bezugspunkt mehr , an dem sie sich
hi All halten könnte . Technik
iür Darwinismus verwischt die

und Ökonomie verselbständigen sich.

Sonderstellung des Menschen weiter.
Ha die Bindungen , die den Menschen hielten , nicht mehr zu binden
vermögen , werden künstliche Bindungen
die Jelbstcntfremdung des Menschen in
^ clic der Id ^ e tritt die Ideologie,

geschaffen , mit dem Zweck,

jurrogat aufzuheben . An die
an die Stelle des Herzens die

Gemütlichkeit , an die Steile der Muße die Erholung.
Sie mitbindung der atomaren Kräfte hat das Chaos in unserem
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Bewußtsein und in der . /eit unserer Gefühle auf den Höhepunkt ge¬
trieben . Nunmehr ist die /alt für uns wieder ein Pluralismus blin¬
der Gewalten ; nur in der Angst finden wir uns noch zur Jinhcit zu¬
sammen - auch zur europäischen -Einheit , Vieder ist der llensch in
der Gefahr , nur noch Punktion außermenschlicher . Wirklichkeiten zu
werden . Eine neue Art von Archaismus ist über uns gekommen : an die
Stelle der indifferenziorten Urangst der Prühzeit ist die differen¬
zierte Urangst unserer Gegenwart getreten . 7ic kann man hcraus-
koEimcn ? Picht indem man das Rad der Geschichte zurückzudrehen ver¬
sucht , nicht indem man sich in den Härchenwald flüchtet oder in den
Elfenbeinturm , nicht indem man ein Doppelleben führt - man kann nur
he rau sk ^ mmen , indem man hindurchgeh -t , indem man wagend alles auf
sich nimmt , was wir aus uns selber gemacht haben.

Sollten wir Europa nicht auch als die Aufgabe begreifen - so
wie wir zusammen zu dem geworden sind , was wir sind - auch zusam¬
men eine Zelt zu schaffen , in der die realen / irklichkeitcn der
menschlichen ~>xis benz wieder in minklang mit der Idee des Lionsehen
kommen können , mir scheint , die Zeit ist gekommen . Die Sterne nehmen
uns die Entscheidung nicht ab ( Starker Beifall ) .

Vorsitzender Bürgermeister J onas dankt dem Vizepräsidenten des
Deutschen Bundestages Professor Carlo Schmid für seinen Blick auf
die Geistesgeschichte Europas . Mich dünkt , sagte Bürgermeister
Jones , daß dieses anscheinend theoretisch gestellte ihema in der
■Wirklichkeit zu einer sehr praktischen Präge geworden ist im Ein¬
blick auf die Einigung Europas.

Eit dem .lusdruck des Dankes an den Herrn Bundesprüsidenten und
alle Erschienenen schloß der Vorsitzende zu mittag den ersten Vor¬
nit tag des Europagespräches.



18 . Juni 1958 5Rathaus - Korrespondenz" Blatt 1255

Das Europagespräch?

;i Das gemeinsame ideelle Erbe der Mitgliedsländer des Europarates"

18 . Juni ( EX ) Bas Europagespräch im Wiener Rathaus wurde

heute nachmittag unter dem Vorsitz von Bürgermeister Jonas mit

einem Referat des Generalsekretärs des Europarates Br . ludovico

Benvcnuti ( Italien ) fortgesetzt , der zum Thema " Bas gemeinsame
ideelle Erbe der Mitgliedsländer des Europarates " sprach . In

seinen in deutscher Sprache gehaltenen Einleitungssätzen erklärte

der Redners Ich bin mir bev/ußt , in Jion an einem Knotenpunkt der

Zivilisation zu stehen . Süden und Korden begegnen sich zu einer

fruchtbaren Auseinandersetzung und zugleich zu einer Verbindung,
deren Resultat Vien heisst . Lassen Sie mich meiner Freude,Aus¬
druck geben , das Herz Europas , wie man Vien oft genannt hat,
schlagen zu hören.

Bie heutige Zeit , erklärte er weiter in französischer

Sprache , gibt uns viele Hoffnungen , wir sollen Vertrauen haben
und mit Inbrunst an die Aufgabe gehen , denn ohne diese Gcistes-
haltung könnten wir uns nicht zu dem , wie cs ein französischer
Staatsmann einmal genannt hat ,

" Abenteuer Europa " emporschwingen.
Als Italiener und Europäer zeigt der Redner die verschie¬

denen geistigen Strömungen auf , die dem Gedanken Europas freund¬
lich oder feindlich gesinnt waren . Bas goldene Zeitalter des
19 . Jahrhunderts , etwa nach dem Jahre 1815 ? war die Zeit der
großen nationalen Bewegungen in Österreich und zugleich die
■Möge des Gedankens der Gemeinsamkeit der Vaterländer , die Frei¬
heit , Recht und Menschlichkeit zur Blüte brachten . So sind
Patriotismus und europäisches Gedankengut auf die gleiche Vurzel
surückzuführen . Zu Ende des 19 . Jahrhunderts aber kam eine
eiserne Zeit , es entwickelte sich das , was man später als Real¬
politik bezeichnet hat , die Staatsräson . Jeder Staat war nur
auf die Vergrößerung seiner nationalen Macht bedacht . In diesem
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Klima entfalteten sich damals bereits die beiden europäischen

Kriege im Keim , und wir tragen heute noch die folgen davon . Ir

der Zeit zwischen den beiden 7c1tkriegen wollte sich jedes

Land auf Kosten des anderen stärken , und wenn man von Gleich¬

gewicht sprach , so war dies meist gegen die Interessen der

anderen Völker gerichtet . Vir sind immer die Kinder eines Zeit¬

alters . Wir müssen auch unsere Irrtümer cinsehen und unsere

schrecklichen Erfahrungen beherzigen.
Seit dem Ende des zweiten . /eltkrieges sind wir Europäer

wieder in einem neuen Aufstieg begriffen . Wir fühlen uns wieder

durch unsere gemeinsamen kulturellen Eigenschaften verbunden.

Die Begriffe von Ereiheit und Recht , die zwischen den beiden

/eltkriegcn weitgehend verlorengingcn und im letzten Krieg mit

Füßen getreten wurden , haben wieder ihren dort erhalten . Hit

dem wirtschaftlichen Aufstieg ist ein moralischer Aufstieg
vor sich gegangen , der uns mit Ereude erfüllt , eine Versöhnung
hat sich wieder angebahnt und sehr rasch ehemalige Eoindc

zusammongeführt . Europa versucht nun , auf ein gemeinsames Ziel
hinzuarbeiten . Was wir das europäische .Zunder nach dem Kriege
genannt haben , hat seine Quellen und Zurzeln in unserer geistigen
Struktur und in unserem ' gemeinsamen Erbe.

Griechenland , Rom und das Christentum sind noch wirksame
Kräfte und leben in unserem Geiste weiter . Bei den Hellenen
hat sich der Mensch selbst entdeckt , er hat gelernt , daß er vor
allem dem Gott dienstbar sein soll , der in seinem Herzen
spricht . Rom hat uns als Erbe ein Recht hintcrlassen , auf dem
wir heute noch aufbauen . Man hat damals bereits versucht , die
•' illkür auszuschalton . Bas Prinzip , daß man nicht strafen kann,
wenn es nicht im Gesetz vorgesehen ist , stammt aus der damaligen
Zeit . Dem Gesetz des Stärkeren und der Willkür hat das römische
dccht jene Grundsätze entgegengesetzt , die noch in unserem
heutigen Recht wirken.

Es gibt andererseits das christliche Erbe . Das Christentum
~eat dem römischen Erbe noch etwas hinzugefügt s die Botschaft
der Solidarität unter den Menschen . Es sagt , daß die Menschen
ihr Heil nicht jeder für sich allein suchen . So ist es die
christliche Solidarität , die die ./illkür ausschließt.
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Gerade aus dieser christlichen Auffassung erflicßt ja

heute überhaupt das Recht , Es ist die Rechtsauffassung , daß

die menschliche Person einen Rechtsfaktor darstellt , daß sie

nicht vom Staat abhängig ist , aber von ihn geschützt werden

sollte.
Biese geistigen Strömungen sind sozusagen gegenwärtig in

den großen politischen Strömungen , die heute im Breien Juropa

festzustellen sind c im Liberalismus , im Sozialismus und sann

im sozialen Christentum . Im Europarat zeichnen sich diese drei

großen politischen und geistigen Strömungen ab . Jede dieser

Belegungen hat ihren Platz . Sozialismus , Liberalismus und

christliche Solidarität sind Bewegungen , die , so unterschied¬

lich sie sind , doch parallel laufen , und es ist zu hoffen , daß

sie in Vechsülwirkung einmal Zusammentreffen.

,
r cnn auch die Unterschiede sehr groß sind , dann vergessen

wir nicht , jede hat ihre eigene Aufgabe zu erfüllen . Bio gemein¬

same Erkenntnis aber ist , daß die Gedanken des Rechts und der

Freiheit nicht zwei Gedanken sind , die man trennen könnte . Es

besteht kein Zweifel , daß heute in Europa der demokratische

Gedanke für dön Erieden arbeitet. t sich gezeigt , daß das

Recht des Stärkeren doch immer unterliegen muß . Das gemeinsame
Erbe ist ja gerade , daß man sich gemeinsamen Regeln unterwerfen

solle , die auf allgemeinen Gesetzen beruhen und für alle Gül¬

tigkeit haben sollen . Es gibt Völker , die bewaffnet sind und

keinen / iderstand leisten können , und es gibt Völker , die ent¬

waffnet sind und einen fiderstand leisten können , der bewunderns¬

wert ist . Die Kraft als solche kann angewendet werden , um die

Dreiheit zu verteidigen , die Gewalt hat nur die Rechte des

Menschen und seine Dreiheit unterdrückt . Die Kraft ist geschaf¬
fen , um die Rechte des Menschen zu verteidigen . Nation , Staat
und Individuum sind große Ideen , aber wir lehnen sie ab , wenn
sie Idole werden . Unser Leitstern ist die Auswahl des ethisch
Guten.
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Das Europagespräch ::

" Das Schicksal Duropas"

18 . Juni ( RK ) Der bekannte spanische Denker und Schrift¬

steller , Botschafter Prof . Don Salvador de Madariaga hielt im

Anschluß an den Vortrag von Dr . Bcnvcnuti ein Referat über
" Das Schicksal Europas " .

t
Europa ist individualistisch , betonte der Redner , ja viel¬

leicht sogar der Kontinent , der den Individualismus erfunden
hat . Bleiben wir darum zutiefst individualistisch , was immer
wir auch tun , denn sonst würden wir aufhören , Europäer zu sein.
Die besondere Eigenart des Europäers ist die Qualität . Diese
wieder hat zwei Peindes die Quantität und Gleichheit , , /ir be¬
finden uns jetzt in einem der tragischesten , vielleicht aber
auch einem der fruchtbarsten Augenblicke unserer Existenz als

Europäer . Dir haben vor der Geschichte die Horausforderung zu
bestehen , physisch und moralisch zu verschwinden . / ir können
körperlich und vor allem ethisch nur weiterleben , wenn wir uns
unserer Eigenart besinnen.

Es ist sehr richtig , daß diese europäischen Gespräche in
.Aon stattfinden , denn Vien ist von der Natur und der Geschichte
zur Hauptstadt Europas bestimmt . Er habe diese Überzeugung
bereits vor vielen Jahren der europäischen Öffentlichkeit aus¬
einandergesetzt , und alles , was seither in Europa geschehen
ist , ha .be diese seine Überzeugung nur bekräftigt.

äir sprechen heute vom Schicksal Europas , früher war
jUr ° pa nur ein geographischer Begriff , damals sprachen die

Menschen nur vom Schicksal ihres eigenen Landes . Heute er¬
scheint der Gedanke , da .ß eine europäische Nation ' ein Einzel—
Schicksal habe , immer mehr überholt . Vor wenigen Jahrzehnten
lebten die Menschen in ihrer nationalen Begrenzung und Begrenzt¬
heit . Der Durchschnittsmensch interessierte sich höchstens für
das , was in seinem eigenen Lande verging . Den Ereignissen , die
sich jenseits der Grenzen eines Landes abspielten , schenkten
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die Menschen nicht die geringste Aufmerksamkeit . Man war gewohnt,

die Außenpolitik Fachleuten zu überlassen.

Die Jahre zwischen den beiden Weltkriegen können als eine

Phase des Ringens zwischen drei Tendenzen angesehen werden ; Auf

der einen leite ein unnachgiebiger , hartnäckiger nationaler

Provinzialismus , auf der anderen Seite ein abstraktes und 'wurzel¬

loses Verlangen nach '
.Zeiteinheit , und schließlich und an echte¬

sten ein wahrer Sinn für natürlich organische Vereinigungen.
Jene , deren geistige Augen über nationale Grenzen hinwegschon
können , müssen notgedrungen in Institutionen wie Völkerbund

und später Vereinten Rationen eine gewisse Enttäuschung empfin¬
den angesichts der Richtigkeit und Belanglosigkeit , die sich

ihnen darbietet . Der Sprung von der Ration zur Zelt ist zu

gewaltig , das . achsen zu plötzlich . In dieser Phase ist es der

Kontinent , der als nächster natürlicher Rahmen für Vereinigungen
erscheint.

Bis zum Jahre 1945 lebten die Rationen Europas in einem
Zustand wilder Rivalität , des Mißtrauens , der KeraU3i &nkrung
und der Aggressivität. ist eine trübe , demütigende Geschichte.
Zehn Jahre später aber ist es , als wären die Rationen Europas
auf dem besten lege , die Idee eines gemeinsamen Schicksals
anzunehmen.

Ms ist geschehen ? Zweifellos kam es zu gemeinsamen Er¬

fahrungen . Die erste unter ihnen ist die Kriegsmüdigkeit . Und
denn gibt es den gemeinsamen Feind . Dies war eine Offenbarung,
die langsamer kam . Dis Partner im Vesten wollten nur ungern
ihre Illusionen über ‘‘ unsere tapferen Verbündeten , die Russen 51

aufgeben . Die Deutschen , mit Ausnahme der Razis oder Ultra¬
nationalist cn , mußten zwangsläufig in der Sowjetunion eine der
-eräftc sehen , die sic von dem Razi —Albdruck befreit hatten.
Ji- S ^ ie Rationen -

' Osteuropas den halben Kontinent versklavt
sahen , begann es ihnen langsam zu dämmern , daß die alles be¬
herrschende Tatsache für alle Europäer das Bestehen einer
gemeinsamen Gefahr war . Der Schluß lag auf der Hand ; von nun
an sind die Rationen Europas in ihren Schicksal vereint.
Iah er erstreckt sich * ihr Interesse fortan nicht nur auf ihr
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nationales Schicksal , sondern auf das Schicksal Buropas.

Und so entdeckt der europäische
'
/eltbürger noch eine dritte

Ursache , um nach den Schicksal Europas zu forschen . Unsere _jpoc3 e

ist die 21 ra großer Einheiten . Die Nationen Europas stehen am

Scheidewege . Sie mögen sich dafür entscheiden , ob sie die Arena

einzeln betreten wollen und in diesem Falle kleiner Teilnehmer

in einem Spiel der Iiachtpolitik geführt von Riesen werden;

oder sie ziehen es vor , als gleichberechtigte , vielleicht sogar

überlegene Ps .rtncr zu verhandeln , indem sie sich in einem

europäischen Bund vereinigen.
Der Europäische Bund könnte das Antlitz der Erde verändern.

Die hässlichste Narbe auf diesem Antlitz ist die Schranke , die

Europa von der Elbe bis Triest in zwei Teile schneidet . Dieses

Problem sollte freilich aus einer europäischen und nicht allein

aus deutscher Perspektive betrachtet worden . Ich bin sogar der

Ansicht , daß das Problem infolge einer unglückseligen Ver¬

quickung von westlicher Naivität und sowjetischer List auf seine

rein deutschen Dimensionen reduziert wurde , denn die Präge ist

nicht die einer Vereinigung Deutschlands ; sie ist die der Be¬

freiung der Ostzone Deutschlands . Sobald die Ostzone befreit

ist , ist die .Wiedervereinigung Deutschlands eine ausgemachte
Sache . Hieraus ergibt sich , daß das Problem für Deutschland

und jeden anderen von der Sowjetunion besetzten Staat , identisch

ist . Si ^ alle leben unter einem gemeinsamen Despoten und sie

alle erwartet ein gemeinsames Schicksal . So wird die List der

Sowjetunion klar , die Präge als '
.Wiedervereinigung und nicht als

Befreiung zu definieren . Aus einem europäischen Problem wird

eine lediglich deutsche Präge , ihre universelle Anziehungskraft
wird zerstört.

7ie würde nun das Bild ausschon , wenn es den Europäischen
Nationen gelungen wäre , einen soliden föderativen Bau zu errich¬
ten ? Ein Europäischer Bund würde die europäische öffentliche

Meinung auf einen neuen /eg bringen . Eine neue Hoffnung würde
geboren werden . Vöraltete Probleme würden entweder verschwinden
oder umgeformt werden . Vor allem aber ; Der Europäische Bund
würdenit großer Autorität sprechen . Er wäre imstande , die Präge
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der Befreiung des östlichen Europa mit uiner sittlichen Kraft

auf zuwerfen , wie wir sic uns heute gar nicht vorstellen können.

Bas Eintreten Europas als Bund in die Beltpolitik würde sofort

das Antlitz der Erde verändern . Viele Probleme der Zollpolitik,

die heute schwärende Bunden sind , würden zu inneren nngelegen-

heiten der Europäischen Föderation werden . Die Führung der

gelt würde wesentlich erleichtert werden . Und nicht zuletzt

würde die Sowjetunion der Mittel beraubt sein , durch Angebote

von Handel und industrieller Zusammenarbeit Unfrieden unter

den europäischen Nationen zu säen.
Die Hindernisse , die sich einem Europäischen Bund ent-

gcgonstollen , sind ungeheuer groß . Man kann sie auf diese eine

Beobachtung zurückführen , daß die Europäischen Nationen ebenso

reich an Geschichte wie arm an Geographie sind . Man könnte

sogar behaupten , daß Europa der . /eltteil ist , der das größte
Quantum an Geschichte pro Quadratkilometer aufzuweisen hat,

( Heiterkeit ) . Dieser Um .
' tand wirkt seiner Vereinigung auf mehr¬

fache Boise entgegen . Die zu vereinigenden Nationen besitzen im

allgemeinen einen so ausgeprägten Charakter , daß jede Tendenz,
sich zu einer Gemeinschaft zu verschmelzen , auf Hemmungen stößt.
Eie Vielfältigkeit der europäischen Lebensformen ist so reich,
daß dies zu einem politischen Problem ersten Ranges wird,
sowie die Idee einer Föderation in Betracht gezogen wird.

Leider scheinen die meisten europäischen Föderalisten
seine Bedeutmg zu unter schätzen . Die Gchwicrigkoit ist,
daß die europäischen Föderalisten mehr Europäer als Föderali¬
sten sind , daß sie .mropa als eine Nation ansehen , als ein
Duropa une et indivisible , allein und unteilbar . Aber «uropa
ist keine Nation und wird nie .. ine sein . Europa muß geeint,
kann aber nicht vereinheitlicht worden . Ec muß sich zu einen
Bund zusammcnschließen . Die Einheit Europas ist nicht die
des Apfels , nicht einmal diu der Orange , sondern die eines
Bündels von / cintraüb ^ n . ( Lebhafter Beifall ) .

( Unterbrechung des Berichtes ) . • / •
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Pferdemarkt vom 17 . Juni

18 . Juni ( RK ) Aufgetrieben wurden 190 Pferde , davon 63

Pohlen . Als Schlächterpferde v/urden 174 , als Nutztiere 7 ver¬

kauft , unverkauft blieben 9 Stück.

Preises Pohlen 10 . - bis 13 . - S , Uxtremware 8 . 50 bis 9 . 50 S,

1 . Qualität 7 . 50 bis 8 . 40 3 , 2 . Qualität 6 . 70 bis 7 . 30 S,
3 . Qualität 60 - bis 6 . 60 S.

Herkunft der Tieres Niederösterreich 77 , Oberösterreich 19,

Burgenland 68 , Steiermark 25 , Salzburg 1,

Auslandschlachthofs 59 Stück aus Jugoslawien , Preis 6 . 20

bis 7 . « S , 33 Stück aus Bulgarien , Preis 6 . - bis 7 . - S , 30 Stück

aus Rumänien , Preis 6 . - bis 7 . 20 S , 20 Stück aus Ungarn 6 . 50 bis

6,60 S , 8 Stück aus Polen , Preis 6 . 80 bis 7 . 40 3 , 60 Stück aus

CSR , Preis 6 . - bis 7 . 60 S,

Der Durchschnittspreis ermäßigte sich bei Pohlen um 37 g
und bei Pferden um 7 g je Kilogramm . 3r beträgt ^ Pferde 7 . 45 S,
Pohlen 12 . 06 S.

Belgische Bürgermeister in dien

18 , Juni ( RK ) Dine Gruppe belgischer Bürgermeister und

Gemeindcfunktionürc befindet sich gegenwärtig in dien , um die

Österreichische Bundeshauptstadt kenncnzulerncn . Die Belgier
besuchten heute nachmittag auch das Rathaus , wo sie im Roten

Salon von Vizebürgermeister Ho nay empfangen und begrüßt wurden*

Der Vizebürgermeister sagte in einer kurzen Ansprache , daß

Dien wieder eine lebendige Stadt geworden sei , die den Promdcn

viele Anziehungspunkte bietet . Dies ist das Verdienst der arbeit¬

samen Bevölkerung und der Zusammenarbeit der politischen Parteien
im Rathaus . Vizebürgermeister Honay gab dann seinen Güsten einen

bberblick über die Verwaltung der Bundeshauptstadt Dien urd
ihre Einrichtungen.

Im Anschluß an den Empfang im Roten Salon besichtigten
die belgischen Büraermm ' q + ’Tiener Rathaus.
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